
LEINE EITRAGE

ZUR ENTSTEHUNG DER IS  EN GEBETSZEITEN
UO  S Brinktrine

Es wırd allgemeın zugegeben, daß auf den Islam Judentum un! Christen-
tum einen nıcht geringen Einflufßß ausgeübt haben. So ist das beruhmte
muhammedanische Glaubensbekenntnis: „Es g1ibt keinen Gott USW. nıcht Or1g1-
nal, sondern hat se1ine Vorlage 1mM Targum Onkelos (zu Deut un! 1mM
Christentum (Symbol der ersten irmischen Synode) Der Koran kennt ın der
mekkanischen ure 23,52 nıcht NUr dıe Himmelfahrt Christı, sondern nach der
wahrscheinlichen Deutung) auch Marıiıens. Die Wahl des Wortes gur an für die
Muhammed geoffenbarte Schrift scheint durch das christlich-syrische gerJand
mitveranlaßt / A se1n.

Wie steht CS mıt dem eigentlichen Schibbolet des Islams, dem rıtuellen
Gebet, der salat, dıe als dıe Hauptpflicht seıner Anhanger gilt” Wer s1e nıcht
erfüllt, wırd dem Apostaten fast gleichgestellt. Im Koran heißen dıe Muslim
vielfach chlechthin „dıe Verrichter der salät.“ Welchen Wert die Bekenner des
Islams auf dıe Gebetszeıten legen, geht auch daraus hervor, daß 1m Arabischen
'2b  at (terminus technicus für die Pflichten Gott) und salawäat (termınus
technicus für dıe Gebetszeiten) dasselbe bedeuten. Eın arabisches Sprichwort
sagt: „Das vorzüglıichste der Werke sınd dıe füntf Gebete.“

Ursprünglıch scheint Muhammed 1Ur wel Gebetszeiten gekannt haben!:
„Halte standhaft un! 1n Geduld mıt denen AauUS, die ıhren Herrn MOTSENS und
abends anrufen un! se1n Angesicht suchen“ (Sure 18,29 „Die Höhle”) Mor-
SCHN- und Abendgebet werden terner ıin ure 24,59 („Das Licht“) erwaäahnt: „Öo
ihr Gläubigen, lasset Sklaven und die unter euch, dıe noch nıcht das
männliche Alter erreicht haben, Trst Erlaubnis fragen, bevor S1E euch
Fkommen : VOT dem Morgengebete und WECNN ıhr des Miıttags Kleıiıder
ablegt (zur Mittagsruhe) un! nach dem Abendgebete” (ULLMANN, O., 300)

Muhammed selbst ber scheint diesen beiden saläts noch 1ne drıtte hın-
zugefügt haben allerdings, WIE VOTL allem AUuUS der ersten noch nennenden
ure („Die Nachtreise”) hervorgeht, als iıne Art ODuUS supererogatorıium: „Ver-
riıchte das Gebet beim Untergang der Sonne, bıs dıe Dunkelheıit der Nacht her-

SCHIMMEL vertritt allerdings 1in seinem Artikel „Islam Religionsgeschicht-
lıch und politisch” ın Die Relıgıon ın Geschiuchte und Gegenwart, I1l (Tü-
bıngen 1959), Sp 911, dıe Meinung, daflß schon Muhammeds eıt füntf Gebete
ublıch SCWESCH selen.
“  D Bei ULLMANN, Der Koran, Aaus dem Arabischen wortgetreu ubersetzt (Biıele-
teld un! Leıipzig 1881 2943

WENSINCK (Artıkel Sal  ät  s 1n der Enzyklopädıe des Islam, Leiden und
Leipzig 1934, 104) meınt, dıe drıtte Gebetszeıt se1 wahrscheinlıch nach dem Be1-
spıel der Juden, dıe dreimal Tage ihre Tetfilla verrichteten, hinzugefügt.
Doch könnte INa  } sıch ebenso gut auf das Beispiel der Christen berufen, die
ebenfalls ein dreimalıges Gebet Tage (vgl. Diıdache 8,3) kannten. Wenn
WENSINCK weıter mıt Berufung aut ure ’ dıe für medinisch hält,
glaubt, die drıte Gebetszeıt se1 1ın Mediına entstanden, halten LLMANN
S1E für mekkanisch.
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einbricht, und auch das Gebet e1ım Anbruch des I ages; enn das Morgengebet
wırd bezeugt. Wache auch einen eıl der Nacht und brıinge ıhn als UÜbermaß
der Frömmigkeıt mit Beten ZU; denn dadurch wırd dıch vielleicht eın Herr auf
1nNe hohe un! ehrenvolle Stutfe erheben“ (Sure 17,79 „Die Nachtreise”) Eıne
dreitache Gebetszeit wiıird auch ure ’ CHud) bezeugt: „Betet 1n den
beiden äußersten Teılen des I ages und in dem Teile der Nacht; denn gute
Werke vertreiben die Boösen“

Der heutige Islam kennt tunf Gebetszeiten: Morgen (salät zl'fag°7)‚
Mıttag (& ıd-duhr), Nachmittag (S. ıl-asrt), Abend (S ıl-gr7u0), ın der
Nacht (s ılL-as27e).

Wie kam der Füntfzahl der (sebetszeıten ” Diese Festsetzung gehört ohl
1n die Anfänge des Islams

Von der islamischen Iradition wıird diıe Fünfzahl der taglıchen saläts mıiıt
Muhammeds Hımmeltfahrt verknüpfit: Anfangs wurden VO  - Allah der Gemeinde
Muhammeds taglıch Tunfzig Saläts auferlegt. Als Muhammed VOI Allah zurück-
kehrt, iragt Moses iıhn, W as ott se1iner GGemeıinde auferlegt habe Als Moses
den Aulftrag Allahs hört, bemerkt CI‘, dazu sel1en dıe Gläubigen nıcht imstande.
Daraufhin andert Allah auf ine erneute Bıtte Muhammeds die ahl fünfzig
1n tunfundzwanzıg. Muhammed teilt dieses wıederum dem Moses mit, der den-
selben Eiınwand außert. Diıieselben Vorgänge wıederholen sıch, b1s zuletzt
be1 der Füntzahl bleibt

Weitverbreitet ist auch dıe Legende, daß der Erzengel Gabriel einem
Tage üunfmal herabgestiegen se1 un! die salät 1in Muhammeds Gegenwart VCI-
richtet habe, wobel dieser jedesmal den Engel nachgeahmt habe

Was die wirkliche Entstehung der Fünfzahl der iıslamiıschen Gebetszeiten _

geht, erklärt OUTSMA dıe Fünfifzahl durch 1ne Verdoppelung der beiden
Mittags- un! Abendsaläts (GSOLDZIHER meınt, der Parsismus se1 VO  } Einflufß
auf dıe Festsetzung der Fünfzahl SCWESCHNH. Fr HEILER glaubt, das täglıche
Pflichtgebet des Judentums habe ine Neugestaltung 1m gesetzlichen Gebet des
Islams salät) gefunden 1L

Doch lıegt vielleicht gegenüber diesen der ahnlichen Erklärungsversuchen
die Annahme naher, dafß die Gebetsübung des christlichen Mönchtums auf dıe
Fıxierung der islamıschen Gebetszeiten eingewirkt hat Das Christentum War

. Übersetzung nach ULLMANN, O., 2306 Verglichen wurde HAZRAT MIRZA
BASHIRUD-DIN MAHMUD ÄHMAD, Der heilıige Qur‘än Rahwah / Pakistan 1954 79

ULLMANN, O’ 186
Vgl WENSINCK, O., 104
Zu dieser Erzählung vgl Abrahams Fürsprache be1 ott (Gen 18,22-33)

WENSINCK, 104
9 WENSINCK, A, O.,

Islamisme et Parsiısme, in Revue de ’ histoire des Relıgions (1901) „On
voulait pas, uan la quantıte religıeuse, rester retard SUT les adeptes de
Zoroastre. On emprunta ... les CINq gähs (temps de prieres) des Persans, et le
nombre primitif de tro1ıs emps fixes POUT la priıere fut porte cinq“. In seinen
Vorlesungen ber den Islam (Heidelberg, 19252) scheint (SOLDZIHER bzw. der
Neuherausgeber Franz Babınger die Ableitung der muhammedanischen (SB=
betszeiten AaUus dem Parsismus nıcht mehr erwahnen.
11 Art „Gebet und Gebetssitten, relıgionsgeschichtlich“ ın Die Relıgion ın (78-
schichte un Gegenwart, IL and (Tübingen Sp. 1211
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Zeıten Muhammeds verbreıtet unter den Beduinen der syriıschen Grenze, ın
den Staaten der Ghassanıden, ebenso 1n Jemen, 1m Kampfe mıt dem
Judentum stand In dem Wäd-ıil-Qura (zwiıschen Medina un Tabük) gab
Gruppen VOo  e} christlichen Aszeten un! Einsiedlern, desgleichen 1n Syrıen un
den benachbarten (xebieten. Muhammed beteiliıgte sıch VO  =) seinem Lebens-
jahr als selbständıger Kaufmann den VO  - Mekka, seinem Geburtsorte,
ausgehenden Karawanen und tand Gelegenheıt, mıiıt manchen Christen 1ın
Verbindung treten 1: Auch ın Mekka gab ıne beschränkte ahl einheim1-
scher, abessinıscher Christen, dıe Anhänger alter Häresı:en ( Jakobiten, Nestor1a-
ner) 38 Beachtenswert ist, dafß die Mönche 1m Koran besonders gelobt WC1-

den „Du wirst finden, dafß unter allen Menschen dıe Juden und dıe (sötzen-
dıener den Gläubigen meısten feind sınd; du wiırst ferner iınden, dafßs den
Gläubigen dıe meısten freundlich gesinnt sınd, dıe SCH Wır sind Chrısten.
Das kommt daher, weil diese Priester und Mönche haben und auch, weıl s1e
keinen Stolz besitzen“ ure 5,83 „Der Tisch“) 1

Somit dürfite dıe Annahme naheliegen, daß dıe Erhöhung der islamischen Ge-
betszeıten auft rı 5 Einfluß, un! ‚WarTr den der Mönche, zurück-
geht.

Hıergegen könnte INa  } den erheben: Das kirchliche Stundengebet,
W1€e ın den Klöstern geübt wird, kennt acht Horen: s1ieben horae dıurnae: Je
Z7WE1 Anfang des Tages (Laudes un Prim) und ZWE1 nde des JTages
(Vesper und Komplet) und dreı 1m Laufte des Tages (Lerz, Sext un Non); dazu
kommt als hora nocturnad die atutın.

Die Ableitung der islamischen Gebetszeıten au den kanonischen Horen
scheint Iso auf Schwierigkeiten stoßen. Wır mussen jedoch bedenken, da:
dıe genannten acht Horen früher nıcht überall existierten un! ZU eıl auch
heute noch nıcht exıstieren. So fehlt dıe Prım bıs heute 1m Bereiche des
syrischen un! armenischen Rıtus S1e scheint TST das Jahr 3892 in einem
Kloster be1 Bethlehem entstanden sein 1 Gegen das Jahr 400 wurden 1n Je-
rusalem, WwW1e dıe Peregrinatio Aether1iae bezeugt *6, folgende Horen gehalten:
Vigiliae (Matutin), Laudes, dext, Non un! Vesper. Diese Ordnung entspricht
N:  ‚u den funft Gebetszeıten des Islam. In der Fastenzeıt kommt allerdings
nach der Peregrinatio dıe lerz hinzu (Cap 27,5) Man darft annehmen, da:
Muhammed auf seinen Reisen, dıe als Kaufmann unternahm, mıt Palästiına
1n Verbindung kam und dıe christlichen Mönche kennenlernte 1 Die hl elanıa
AQUus Rom, dıe die gleiche eıt 1ın Palästına lebte, da dıe Pregtinatto
entstand, bezeugt folgende Horen: Vigilien, Laudes, JTerz, Sext, Non un Vesper.

12 Vgl (GRIMME, Der Koran. Ausgewählt, angeordnet un! 1mM Metrum des
Originals übertragen (Paderborn 1923 E
13 ULLMANN, O, 87 übersetzt: „Priester“, HAZRET MIrRZA BASCHIUD-DIN
MAHMUD ÄHMAD, O‚ 111 uübersetzt ungenNau „Gottesgelehrte”.

Vgl auch (GOLDZIHER, Vorlesungen,
Vgl Buch Das Römaische TEUVLET (Paderborn
Cap 24,1 Vigil; 24,2 Laudes; 24,3 Sext un! Non; 24 ,4 Vesper. Vgl EISEN-
9 Handbuch der katholıschen Liturgıik II (Freiburg 1. Br 1933 488

Vgl. (JRIMME, O: 17
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Somit dürifte manches tür die Annahme sprechen, daß der Islam bei der
Festsetzung seiner Gebetszeıiten den Brauch der Arabien angrenzenden
christlichen Mönche angeknüpift hat.

R GESCHICHTE DES CHINESISCHEN GEBETBUCHS
UO'  S Fortunato Margıott: OFM

In diıeser Veröffentlichung * finden sich, außer einer schr sorgfältigen Studie
ber dıe Geschicke des VO  - den chinesischen Katholiken benutzten Gebetbuchs,
die französische Übersetzung des beigegebenen chinesischen lextes und se1Nes
Inhaltsverzeichnisses SOWI1eE die Übertragung verschıiedener anderer Ausgaben
des Gebetbuchs (LEdi1t20 varıetur VO  - dıiejenıge des sel Moye VO  —
1780 un! Bearbeitung VOoOLn 1823 Angefügt ist 1ne Liste zıtıierter chinesischer
lexte un Namen. Die kritische Studie gliedert sıch ın ZWEI1 Teile Im ersten
Teıl wırd die Edıiıtio princeps des chınesischen Gebetbuchs 1628 1ın den hısto-
rischen Zusammenhang gestellt (Kapitel 1 un! seın Inhalt sorgfältig analy-
sıert (Kapıtel un: 3) Im zweıten, vıel umfassenderen Teıl, wiıird der Inhalt
der Edıtio varıetur analysıert (Kapitel 4 Gileiches geschieht mıt den
Ergänzungen (Kapıtel 5) un: den Gebetbüchern, dıe, obwohl s1e den
Grundstock wahren, LCUC Elemente enthalten (Kapitel un! 7) Im etzten
(8 Kapitel behandelt AF dıe Probleme, dıe sıch heute für die usammen-
stellung e1ınes Gebetbuchs, das den gegenwärtigen Bedürtfnissen entspräche,
stellen. Die Auswertung der Analyse wiıird durch eın gutes analytısches Sach-
verzeichniıs erleichtert.

Die Bedeutung dieser Arbeit erhellt aus der Tatsache, dafß das chinesische
Gebetbuch, das VO  - Männern der verschiedensten Nationen und relıg1ösen
Institute verfaßt und überarbeitet worden ist, mehr als drei Jahrhunderte VO  -
den chinesischen Gläubigen benutzt wurde. Die Notwendigkeıt eines Gebet-
buchs 1n chinesischer Sprache drangte sıch gleich Beginn der Missıonstätig-
keit auf, un: der erste, der dıe Aufgabe übernahm, S1€E weniıgstens ZU eıl

lösen, Wal der Jesuit NICOLA LONGOBARDO 1603 25 Jahre spater
veröffentlichte seın Mitbruder (JASPAR FERREIRA dıe ‚Zusammenstellung VO  -
Gebeten der heiligen Kırche“. In dıese Sammlung ist dıe ursprünglıche Arbeit
aufgenommen, erganzt durch NECUC Elemente der damalıgen eıt. Dies ist dıe
Editio princeps, dıe iıhrem ursprünglichen Inhalt nach 1Ur 4() Jahre vollgültig
blieb 1665 VO  - den gestrengen Miıtbrüdern FERDINAND VERBIEST und LODOVICO
BUGLIO revıdiert, wurde dıe Editio0 varıetur mıt dem Titel ‚ T’ägliche
Übung der heilıgen Religion’ 1m anzch eich allgemeın eingeführt un! blieb
bıs heute Grundstock des chinesischen Gebetbuchs Auf dieses Gebetbuch folgten

PAUL BRUNNER 5 L’Euchologe de la Miıssıon de Chıine Editio princeps 16928
et developpement JuUSquU a 1L085 J0UTS (Contribution L’hıstoire des lıvres de
prieres). Aschendorff/Münster 1963, C 3068 Missi:onswissenschaftliche
Abhandlungen un: Texte, hrg VO  - Gla zık unter Miıtarbeit VOonNn
baum un Bıermann, Nr 28)
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